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Neue Interviewreihe
Regine Sauter hält von
Schlagern wenig, S. 23

Kunst
Rakel, Rinner und Riss
in Zaiertshofen, S. 28

Nachtschwärmer
Zahlreiche Bilder

I Bei uns im Internet

Flexibus
Keine Verbindung nach
Dinkelscherben, S. 24

Polizeireport

KRUMBACH

Laster und Auto streifen
sich an der Kreuzung
Ein Unfall mit verzwickter Vorge-
schichte: Ein 47-jähriger Fahrer
eines Sattelzuges war stadtauswärts
in Richtung Raunauer Straße un-
terwegs. Verkehrsbedingt musste er
vor der Ampel der Kreuzung zur
Südstraße anhalten. Der Sattelzug
hielt dabei auf Höhe der Einmün-
dung zur Brunnenstraße. Von dort
wollte ein 53-jähriger Autofahrer
nach links in die Raunauer Straße
abbiegen. Dabei kreuzte er nach
Angaben der Polizei direkt vor dem
Laster, konnte aber zunächst nicht
sofort nach links abbiegen. Als da-
raufhin die Ampel der Raunauer
Straße auf Grün schaltete, fuhren
offenbar beide Fahrzeuge los. Die
Folge: Der Sattelzug erfasste mit der
linken Front die linke hintere Seite
des vor ihm ebenfalls anfahrenden
Wagens. Es entstand ein Sachscha-
den in Höhe von rund 2500 Euro.

LANGENHASLACH

Überholmanöver endet
ungewollt im Graben
Brenzlige Situation während eines
Überholmanövers: Am Mittwoch
gegen 17.30 Uhr verlor ein 48-Jähri-
ger auf der Staatsstraße zwischen
Naichen und Langenhaslach die
Kontrolle über sein Fahrzeug. Er
befand sich in einer Kolonne und
wollte überholen. Als er auf der
Höhe des vor ihm fahrenden Ge-
spanns – ein Wagen mit Anhänger
– war, scherte dessen 31-jähriger
Fahrer ebenfalls zum Überholen
aus. Es kam zu einer Berührung,
woraufhin der 48-Jährige ins
Schleudern kam und links in den
Straßengraben geriet. Es entstand
ein Gesamtschaden von rund 2500
Euro. (mcz)

nicht sein. Im textilen Bereich erle-
ben wir so etwas permanent“, sagt
Trumpp. „Das macht uns das Leben
schwer.“

Kritisch sieht er auch die Gründe
für den Mangel an geeignetem
Nachwuchs – die Ohnmacht von
Schulen, Eltern oder auch Betrieben
gegenüber aktuellen Problemen.
Und das Versäumnis, den jungen
Menschen Werte wie Respekt,
Pflichtbewusstsein, Leistungswille,
Verantwortungsbewusstsein und
das richtige Kommunikationsver-
halten einzuimpfen, wie es Perso-
nalleiter und Prokurist Lothar Win-
disch ausdrückt. „Ich frage mich, ob
es das Richtige ist, was die Politik
tut. Den Denkzettel bekommen wir
jedenfalls jetzt“, sagt Trumpp.

Markt zu beliefern. Ein ehrliches
Bekenntnis: Nur zu leicht ließe sich
die Produktion in Billiglohnländer
verlagern.

Dort ließe sich viel günstiger pro-
duzieren, gibt Trumpp ohne Um-
schweife zu. Die Personalkosten
würden nur einen Bruchteil betra-
gen und die Qualität ließe sich bei
entsprechender Technik ebenfalls
erzeugen. An der Ausbildung der
Fachkräfte mangele es ebenfalls
nicht. Den Preisdruck durch billige
Produktionsstandorte bekommt
UTT Krumbach trotz des gelebten
sozialen Gewissens zu spüren.

Umso mehr ärgert den Geschäfts-
führer das Subventionsgebaren der
Politik: Riesige Summen würden
abgegriffen. „Das kann es doch

Baumwollfeingewebe produziert
wurden, geht es heute in mehreren
Produktionsschritten um syntheti-
sche Garne – aus ihnen entstehen für
weltweite Abnehmer Fallschirm-
stoffe, Segel oder Gewebe für die
Automobilindustrie – in erster Linie
Airbags. Alle erfüllen verschiedens-
te technische Anforderungen – das
Hauptaugenmerk liegt auf Sicher-
heit durch höchste Qualität.

Sicherheit soll nun die Großinves-
tition bringen. Sie ist lange geplant
und langfristig ausgelegt – „für min-
destens zehn Jahre“, sagt Geschäfts-
führer Wilfried Trumpp. Er steht
zu Krumbach, Deutschland und Eu-
ropa und dem Werk in Mexiko, das
2011 gegründet wurde, um auch den
nord- und mittelamerikanischen

VON MAXIMILIAN CZYSZ

Krumbach UTT Krumbach, der
Hersteller von technischen Texti-
lien, steht zum Standort und baut
ihn weiter aus: Über zwei Millionen
Euro werden in diesem Jahr inves-
tiert. Der Löwenteil davon geht in
eine neue Lasermaschine: Sie
schneidet aus Spezialgewebe Stücke,
die später zu Airbags verschweißt
oder vernäht werden. Damit ver-
bunden sind weitere Arbeitsplätze –
rund zehn könnten es sein.

Die neue Maschine wird Tag und
Nacht laufen. Zwei ältere Modelle
arbeiten bereits in den Hallen des
mittelständischen Unternehmens,
dessen Wurzeln bis ins Jahr 1850
reichen. Während damals noch

Langfristig ausgelegt
UTT Krumbach Warum der Hersteller von technischen Textilien
am schwäbischen Standort über zwei Millionen Euro investiert

Wie ein Fakirteppich: Auf einem Spezialschlitten liegen mehrere Bahnen mit Gewebe. Eine Lasermaschine (im Bild ein älteres Mo-

dell bei UTT) schneidet daraus die Stücke für spätere Airbags. Fotos: Maximilian Czysz

Derzeit wird eine neue Laserschneide-

maschine bei UTT Technische Textilien

montiert. Anfang Mai soll der Probebe-

trieb stattfinden.
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Kunst im
Automaten

Kennen Sie die Insel Poel? Sie ist
das jüngste Ostseebad von

Mecklenburg-Vorpommern und
liegt im Dreieck zwischen den
Hansestädten Lübeck, Wismar und
Rostock. Hier finden Urlauber
Ruhe und Entspannung. Und mit
etwas Glück sogar kleine Kunst-
werke, die sie mit nach Hause neh-
men dürfen. Dafür müssen sie frei-
lich löhnen: Zwei bis drei Euro kos-
tet die Kunst, die in rund 100 ehe-
maligen Zigaretten- und Kondom-
automaten steckt. Richtig: Auf
Poel gibt es statt Tabak und Verhü-
terlis Kunst. Vermutlich hat auch
ein Mitglied der Krumbacher Stadt-
ratsfraktion UFWG, der Unab-
hängigen Freien Wählergemein-
schaft, schon einmal Urlaub auf
Poel gemacht und dort die unge-
wöhnliche Idee kopiert. So lässt
sich erklären, dass seit Kurzem zwei
Plakate der Gruppierung auf ei-
nem ehemaligen Kondomautomaten
in der Bahnhofstraße kleben.
Funktionstüchtig ist der allerdings
schon lange nicht mehr. Schade ei-
gentlich!

Aufgefallen
VON MAXIMILIAN CZYSZ

» redktion@mittelschwaebische-nachrichten.de

Landkreis Ab Montag kommt der
Steuerbescheid für das Auto nicht
mehr vom Finanzamt, sondern vom
Zoll: Die bayerischen Finanzämter –
auch das Finanzamt Günzburg –
übergeben ab 28. April die Verwal-
tung der Kraftfahrzeugsteuer an die
Hauptzollämter. Davon werden die
meisten Fahrzeugbesitzer jedoch
nichts merken. Die Hauptzollämter
übernehmen die Zuständigkeit für
die Festsetzung, Erhebung und
Vollstreckung der Kraftfahrzeug-
steuer. Sie sind damit der neue An-
sprechpartner der Bürger für die
Kraftfahrzeugsteuer. Die Finanz-
ämter haben danach keinen Zugriff
mehr auf Unterlagen und Daten der
Kraftfahrzeugsteuer und können
keine Auskünfte mehr erteilen.

Hans-Jürgen Vogel, der Leiter
des Günzburger Finanzamtes, be-
tont jedoch, dass sich wenig Ände-
rungen ergeben dürften: „Die bis-
her durch die bayerischen Finanz-
ämter erteilten Steuerbescheide,
Steuernummern, gewährten Steuer-
vergünstigungen und erteilten Ein-
zugsermächtigungen bleiben wei-
terhin gültig. Für die Bürger ändert
sich durch den Übergang der Ver-
waltung der Kraftfahrzeugsteuer
auf den Bund insoweit nichts.”

Einzelheiten zum zuständigen
Hauptzollamt und Ansprechpart-
nern gibt es im Internet unter
www.zoll.de. Diese Informationen
liegen auch als Faltblatt bei den Fi-
nanzämtern und Zolldienststellen.
Die Zuständigkeit für An-, Um-
und Abmeldungen sowie Halter-
wechsel von Fahrzeugen liegt auch
in Zukunft unverändert bei den Zu-
lassungsstellen – im Landkreis beim
Landratsamt Günzburg und im
Krumbacher Kreishaus. Grund für
die Umstellung ist die Föderalis-
musreform, mit der die Kraftfahr-
zeugsteuer mit dem 1. Juli 2009 eine
Bundessteuer wurde. Übergangs-
weise führten die Landesfinanzbe-
hörden die Verwaltung der Kraft-
fahrzeugsteuer fort. (zg/rjk)

Autosteuer: Ab
Montag ist der
Zoll zuständig

Neue Ansprechpartner
für Fahrzeugbesitzer

Gerichtssaal ohne TV-Kameras
Woche der Justiz Im Mai lässt das Amtsgericht Günzburg die Bürger

hinter die Kulissen schauen. Nur die Angeklagten sind dabei nicht echt
VON ADRIAN BAUER

Günzburg Richter, Verteidiger und
Staatsanwalt brüllen durcheinander,
Angeklagte und Zeugen gehen sich
gegenseitig an die Gurgel und ganz
am Ende meldet sich aus dem Zu-
schauerraum ein bisher unbekann-
ter Zeuge, der den Fall aufklärt –
solche Szenen kennt man aus Ge-
richtsshows im Fernsehen. Wie eine
Gerichtsverhandlung wirklich ab-
läuft und was sich hinter den Mau-
ern des Amtsgerichts abspielt, kann
man in der „Woche der Justiz“ vom
19. bis zum 24. Mai erfahren.

„Viele Menschen sind total über-
rascht, dass es im Gerichtssaal ganz
anders zugeht, als sie es aus dem
Fernsehen kennen“, sagt Amtsge-
richtsdirektor Walter Henle. Wie
genau ein Strafprozess abläuft, kön-
nen die Besucher am Donnerstag,
22. Mai, erfahren. Dann gibt es ab
10 Uhr im großen Sitzungssaal des
Amtsgerichts einen simulierten Pro-
zess, bei dem sich eine junge Dame
wegen einer Trunkenheitsfahrt ver-
antworten muss. „Wir hatten über-
legt, eine echte Verhandlung dort
anzusetzen. Aber das kann man ei-
gentlich keinem Angeklagten an-

tun“, sagt der Richter. Nach der si-
mulierten Verhandlung können die
Zuschauer Fragen stellen.

Ein weiterer Höhepunkt wird am
Freitag, 23. Mai, angeboten. Die
Günzburger Polizei zeigt ihr Ein-
satztraining und ein Fahrzeug, die
Diensthundestaffel stellt ihre Arbeit
mit den speziell geschulten Tieren
vor. Außerdem wird am praktischen
Beispiel demonstriert, wie man mit
der Laserpistole Raser überführt.
Beginn ist um 10 Uhr im Schlosshof,
bei schlechtem Wetter findet die
Veranstaltung voraussichtlich im
Foyer statt.

Eröffnet wird die „Woche der
Justiz“ am Montag mit einer Aus-
stellung (Beginn: 10 Uhr). In den
Räumen des Amtsgerichts wird ge-
zeigt, wie das neue Günzburger Jus-
tizgebäude aussehen wird – mit teils
spektakulären Bildern. Die Bauar-
beiten liegen gut im Plan. Die Ver-
zögerung, die durch die Munitions-
funde auf dem Gelände entstanden
war, ist dank des milden Winters
mittlerweile wieder aufgeholt. Der-
zeit wird gerade die Decke der Tief-
garage fertiggestellt, fast täglich
wachsen neue Wände in die Höhe.

Stetig wachsend ist auch die Zahl

der Fälle im Feld des Betreuungs-
rechts, die beim Günzburger Amts-
gericht entschieden werden muss.
Bei solchen Verfahren geht es um
die Frage: Wer trifft Entscheidun-
gen für Menschen, die ihre (Fi-
nanz-)Angelegenheiten nicht mehr
selbst regeln können? Durch die Be-
treuungseinrichtungen in Ursberg,
das Bezirkskrankenhaus Günzburg
und das Therapiezentrum in Burgau
gibt es in Günzburg besonders viele
Fälle. Aber auch insgesamt steigen
die Fallzahlen, weil immer mehr
Menschen ein hohes Alter errei-
chen. In einem Vortrag am Diens-
tag, 20. Mai, um 10 Uhr geben zwei
Experten Tipps, wie man sich rich-
tig vorbereitet, damit das eigene Le-
ben kein Fall für den Richter wird:
Rechtspflegerin Margit Wiedemann
und Notarin Dagmar Kerler erklä-
ren, welche Vollmachten man ver-
geben kann und welche Stolperfal-
len sich dabei ergeben können.

Einen weiteren Vortrag gibt es
am Mittwoch, 21. Mai, ebenfalls um
10 Uhr. Notar Thomas Braun gibt
Zuhörern Informationen zum The-
ma Erbrecht. Beide Veranstaltun-
gen finden im Amtsgerichtsgebäude
statt.

Wie geht es im Gerichtssaal zu? Das zeigen der Günzburger Amtsgerichtsdirektor

Walter Henle und seine Kollegen in der „Woche der Justiz“. Foto: Weizenegger




